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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Donnerſtag, den 10. Februar 


Vrozeß Zola in Paris. 

Der zweite Verhandlungstag bat Zola einen Erfolg gebracht, 
indem der Gerichtshof den Antrag ſeines Vertheidigers annahm, 
die militäriſchen Zeugen nochmals vorzuladen. 

Die Szenen, die ſich vor Beginn der Verhandlung im 
Saale abſpielten, ſpotten jeder Beſchreibung. Der Andrang war 
noch gewaltiger als am erſten Tag:. Die Zahl der auf der 
Straße vor dem Gitter Harrenden war enorm. Während dieſe 
Leute am Montag meiſt den unterſten Schichten angehörten, re- 
krutirten fie ſich am Dienſtag ſammt und ſonders aus der 
letzten Hefe der Pariſer Bevölkerung. Die Absperrung des 
Gerichts gebäͤudes war ebenſo ſtreng. Zola traf gegen 12 Uhr 
mit feinem Adookaten Laborte im Gerichtsgebäude ein. In den 
Gängen wurde er von der großen Majorität der Menge mit den 
Kufen „Vive Zola“ begrüßt, nur einige Wenige riefen „Nieder 
Zola!“ Zola ſchüttelte den Umftebenden, die ſich maſſenhaft an ihn 
deraadrängten, die Hände. Im Juſtizpalaſt war ſelbſt der Raum 
zwiſchen Zola und den Geſchworenen Überſchwemmt. Man lärmte 
und ſtritt; Einige im Publikum applaudirten. Inzwiſchen ſtand 
Zola, von der Menge umdrängt, an ſeinem Platz und plauderte 
mit Laborie. Er war guter Laune aber etwas ungeduldig. 

Vor dem Eintritt des Gerichtshofes drang eine 
Abordnung Munizipialgarden in den Saal und verſuchte wenig. 
ſtens die Gänge zu räumen. Es kam dabei faſt zum Han d⸗ 
gemenge. Die Sitzung begann mit der Verleſung weiterer 
Entjäuldigungsbriefe von Zeugen. Eſterhazy 
lehnte es ab, zu erſcheinen; er habe ſich dem Kriegsgericht geſtellt, 
das dort gefällte Urtheil genüge ihm. Der Vertheidiger 
Laborie kennzeichnete in einigen Worten das Verhalten 
Eſterhazys und ſagte, daß die Verthetdigung auf ſein Erſcheinen 
verzichte. Clemencea u, Namens der „Aurore“, bat 
den Zeugen nochmals vorzuladen, eventuell mit Anwendung von 
Gewalt ihn zum Erſcheinen zu zwingen. 

Der Präſident gab das Zeichen, daß der Zeugen aufruf 
beginne Unter den anweſenden Zeugen waren Oberſt P cquart, 
die Generale Gonſe, Pelteur, Graf Commungues und der Ge⸗ 
fängniß⸗Kommandant Forzinetti. Anweſend war auch Madame 
Zola in ſehr eleganter ſchwarzer Toilette, aber nicht als Zeugin. 
Darauf verlieſt der Präſtdent die Entſcheidung des Gerichts⸗ 
hoſes über die Anträge des Vertheidigers. Der Gerichts⸗ 
def nahm den Antrag an, die militärſſchen Zeugen einſchließlich 
Efterhaiy, Mercler und Oberſt du Paty de Clam nochmals vor⸗ 
zuladen. (Lebhaftes Bravo! und Bewegung im Zuſchauerraum.) 
Dagegen lehnt der Gerichtshof ab, die nicht erſchienenen Zivil: 
zeugen nochmals zu zitiren. 

Die Vernehmung der Zeugen begann. Zuerſt 
wurde Madame Dreyfus vernommen. Als Laborie 
Madame Dreyfus Fragen betreffs der Verhaftung ihres Mannes 
vorlegen wollte, um den guten Glauben Zola's zu zeigen, 
ſchnitt ihm der Präfident das Wort ab, weil die Dreyſusſache 
nicht hierher gehöre. Zola ſprang auf: „Seit drei Wochen 
bewirft man mich mit Schmutz, wirft mir die Fenſter ein; ich 
verlange, daß man mir das Rech“ einräumt, daß man hier 
jedem Räuber und Mörder einräumt, das Recht, meine Ehre zu 
vertheidigen. Gerechtigkeit, Gerechtigkeit, Gerechtigkeit!“ Große 
Bewegung. Das Gericht beſchloß, Zola ſolle die Fragen, die 
er an Madame Dreyfus richten wolle, ſchriftlich formuliren. 

Aus der Vernehmung der Frau Dreyfus ſind noch 
folgende Einzelheiten hervorzuheben. Die Gattin des früheren 
Hauptmanns iſt ſchwarz gekleidet und ſcheint ſehr niedergeſchlagen 
zu ſein. Zola ſagt u. a. „Ich will meinen Beweis liefern und 


Für's Leben. 


Familtenroman von G. v. Schlippenbarh. 
(Nachdruck verboten.) 


5. Fortſetzung. 

Die warmen Dankesworte auf Axel's Lippen wurden auf 
eine unerwartete Art unterbrochen. 

„Papa, Papa!“ rief eine helle jubelnde Mädchenſtimme, „die 
Diana hat ſeche Junge! Bitte, komm fie ſehen, es find jo hübſch 
— Der reizende, etwa 14 Jahre alte Backfiſch ſtürmte ohne 
Umftände in das Privatzimmer Herrn Weſterholz', flodte aber 
verwirrt, als fie einen Fremden gewahrte. 

Axel war aufgeſtanden und verbeugte ſich vor dem Wirbel⸗ 
wind. Sie machte einen kindlichen Knicks und erröthete bis 
unter die aſchblonden Haare, die in zwei dicken Flechten bis über 
die Taille fielen. 

„Mein Wildfang“, ſagte Herr Weſterholz lächelnd. „Der 
Quälgeiſt des Hauſes und mein Tyrann.“ Er zupfte neckend 
an den Haaren. 

Ein halb ſcheuer, halb ſchalkhafter Blick ihrer dunkelblauen 
Augen ſtreifte den jungen Mann. 

„Glauben Sie es nicht“, lachte ſie fröhlich. „Er läßt ſich 
gern quälen und giebt mir oft viel hübſchere Namen.“ 

„Welche denn, Du kleine, eingebildete Perſon?“ fragte der 
Vater, fie zärtlich umfaſſend und an ſich ziehend. Sie legte 
die blühende Wange an ſeine Schulter, und den Arm um ſeinen 


en. 

„Nun, oft ſagt Du: „kleines Irrlicht, oder mein Sonnen⸗ 
ſtrahl“, und manchmal: „meine große, kluge Tochter.“ Weißt 
Du, das mag ich ſehr gern!“ 

„Das kommt nicht oft vor“, neckte er ſie. 


—— ——— —— .——Ü— — — —- en re 


man verweigert mir dies! Sehen Sie, meine Herren Geſchwore⸗ 
nen, welche Lage mir bereitet wird! Ich will meine Zeugen ver⸗ 
nehmen laſſen und man lehnt ſich dagegen auf.“ Der Vor⸗ 
ſitzende wendet ſich an Zola: „Aber kennen Sie das Geſetz, 
Herr Zola?“ Antwort: „Nein, ich kenne es nicht und will es 
für den Augenblick nicht kennen“. (Großer Lärm im Audttorium.) 
Laborie leingreifend): „Ich werde nun die Anträge vorbringen 
bezüglich der Fragen, welche ich zu ſtellen habe.“ Präſident: 
Stellen Sie Anträge, wenn Ste wollen, aber ich werde meiner⸗ 
ſeits keine Fragen zulaſſen, die mit den in der Vorladung ent⸗ 
haltenen Anklagepunkten nichts zu thun haben und die geeignet 
wären, eine Reviſion der Dreyfus Affaire, über die nach dem 
Geſetz abgeurtheilt if, herbeizuführen.“ Da ſagt Laborte: „Ans 
gefipts der Obstruktion, die man uns macht (Rufe: Nein! Nein! 
Jawohl! Jawohl!) und in unſer Aller Intereſſe bitte ich den 
Präſidenten, uns angeben zu wollen, welche Mittel wir an⸗ 
wenden ſollen.“ Der Präſident erwidert: „Das iſt nicht 
meine Sache, (Lachen im Auditorium) ſtellen Sie Ihre An⸗ 
träge, und der Geric tshof wird dieſelben prüfen.“ Die Ber- 
handlung wird unterbrochen, um dem Vertheidiger Zeit zu laſſen, 
feine Anträge zu formuliren. Im Saale herrſcht die größte 
Aufregung. 

Ueber den weiteren Gang des Prozeſſes liegen uns folgende 
ausführliche telegraphiſche Meldungen vor: 

Paris, 8 Februar. Nach Wiederaufnahme der 
Verhandlung ſtellt Laborie Anträge dahingehend, daß an Frau 
Dreyfus in Intereſſe der Vertheidigung verſchiedene Fragen 
gerichtet werden. Die hauptſächlichſten Fragen find folgende: 
„Glauben Sie was davon wiſſen, daß das gegen Ihren Gatten 
geführte Ermittelungsverfahren geſetzlich oder ungeſetzlich war? 
Wollen Sie uns von dem erſten Beſuch erzählen, den der Major 
du Paty de Clam in Ihrer Wohnung machte? Welche Perſonen 
waren dabei anweſend? Brachte nicht du Paly de Clam bei 
dieſer Gelegenheit die gröbſten Beleidigungen gegen Ihren Gatten 
vor? Verſuchte du Paty de Clam ihm nicht durch verfängliche 
Mittel Geſtändniſſe abzulscken, während des Laufes der Er⸗ 
mittelungen nach ſeiner Verurtheilung? Hat Ihr Gatte nicht 
immer gejagt, er ſei das Opfer einer unerklärlichen Machination?“ — 
Der Generalanwalt erwidert: „Die Fragen der Unſchuld 
und der Ungeſetzlichkeit dürfen nicht in die Sache hineingezogen 
werden. (Mit lauter Stimme:] Wir werden dem Geſetz Ach tung 
verſchaffen mit Hülfe der Geſchworenen, zu denen wir volles 
Vertrauen haben.“ (Anhaltende Bewegung.) Nach einem leb⸗ 
haften Proteſt Labories gegen die Obſtruktion erklärte Zola, er 
unterwerfe fi dem Geſetz, er werde nicht rebelliſch und jet 
erhaben über das ſchein heilige Verfahren. (Stürmiſche 
Kundgebungen.) Der Gerichtshof lehnte die Anträge 
Labories ab und erklärt, es werde keine, nicht zur 
Sache gehörige Frage zugelaſſen werden. (I!) 

Paris, 8. Februar. Advokat Leblois wird nun als 
Zeuge vernommen. Advokat Laborie fragt ihn, zu welcher Zeit 
er ſich mit den Thatſachen befaßt habe, die zu feiner Kenntniß 
gekommen ſeien und die Affarie Eſterhazys betreffen? Leblois er⸗ 
widert hierauf, er habe mit dem Oberſt Bırquart, feinem Freunde 
zuſammen ſtudirt und Beide ſeien ſie dieſer Freundſchaft treu 
geblieben. Als Picquart in das Lriegsminiſterlum eingetreten jet, 
wo er das Nachrichtenbureau geleitet habe, habe er ihn — 
Leblois — in einer Angelegenheit, die in Nancy ſpielte, konſultirt 
und auch wegen eines Aktenſtückes, Brieftauben betreffend, feinen 
Rath eingeholt. Dies ſei natürlich geweſen, da er — Leblois — 
zehn Jahre lang Richter gemifen ſei. Leblois jagt dann ferner 
aus, Oberſt Picquart ſei durch Drohbriefe, die er während feines 


Sie zog ihn mit ſich fort: „Aber komm jetzt zu Diana 
und ihren Jungen“, rief fie ungeduldig. 

„Sie ſehen, wie ſie mich beherrſcht“, meinte Herr Weſter⸗ 
holz lächelnd. „Ich muß wohl folgen.“ 

Axel wollte ſich verabſchieden. „Sie können auch milkommen“, 
rief ſie lebhaft, indem ſie voraneilte. 

„Thun Sie, bitte, dem Kinde den Gefallen“, ſagte der zärt⸗ 
liche Vater. Und ſo begleitete er ſie und bewunderte die plumpen 
kleinen Thiere, die das Entzücken des Backfiſches waren. 

„Ich werde morgen Ihre Mutter beſuchen“, ſagte Herr 
Weſterholz beim Abſchied. „Früher bin ich oft bei Ihren Eltern 
im Hauſe geweſen.“ 

Er kam und gewann das Herz der Wittwe durch ſein freund⸗ 
liches rückſichtsvolles Weſen und durch die warmen Worte der 
Anerker nung, die er dem Andenken ihres Gatten zollte, den er 
in ſeiner Jugend gekannt und auch in ſpäteren Jahren aufge⸗ 
ſucht hatte. 

„Erlauben Sie mir, gnädige Frau, Ihnen meine Kleine zu⸗ 
zuführen“, ſagte er. „Sie wächſt jo allein auf, meine Frau ſtarb 
vor zwei Jahren, und ich fürchte die Gouvernanten verſtehen es 
nicht, mit ihr umzugehen. Ich verziehe ſie natürlich, denn Alma 
iſt mein einziges Glück, der Sonnenſchein meines Lebens.“ 

Selbſtverſtändlich ging Frau von Brenken gern auf dieſe 
Bitte ein und das junge Mädchen kam ſeitdem oft und lebte ſich 
ſchnell bei ihnen ein. Die Zwillinge waren ein Jahr jünger, der 
Umgang mit Altersgenoſſen war ihr neu und wirkte vortheilhaft 
auf das verwöhnte Kind. Sie ſchloß ſich Heimchen beſonders 
innig an, deren ſanftes, ſtilles Weſen einen eigenen Zauber auf 
ſie ausübte. Für Gertrud ſchwärmte ſie nach Backfiſchart, und 
den kleinen Kranken erfreute ſie oft mit Spielſachen oder 
Näſchereien. Sie wurde ihnen allen bald lieb, und wenn ſie 


Aufenthaltes in Suſa (Tunte) von einem Offizier erhalten habe 
zum Zwecke ſeiner Vertheidigung veranlaßt worden, ihm 
— Leblois — gewiſſe Dinge über die Drey us Angelegenheit zu 
er zählen. Er ſei durch das, was er erfahren habe, ſehr beunruhigt 
geweſen und habe nun feine Erkundigungen eingezogen. Senator 


Scheurer⸗Keſtner habe gewußt, daß er — Leblois — informirt 


yet, und ihn gebeten, ihm Aufklärung zu geben ül er das was er 
— Leblois — erfahren habe. Er habe darauf Scheurer⸗Neſtner 
von den Briefen geſprochen, die General Gonſe an Oberſt 
Plequart gerichtet hatte. Scheurer-Keſtner habe die ſſe 
Briefe geleſen, und ſei von da an von der 
Unſchuld Dreyfus überzeugt geweſe nund ſeitdem 
auch von dieſer Anſicht nicht abgewichen. „Ich unterbreitete, 
fährt Leblois fort, Scheurer -Keſtner nun die Idee, den Juſtiz⸗ 
mintſter zu einem Nichtigkeitsverfahren wegen des Prozeſſes von 
1894 zu veranlaſſen, weil dem Kriegsgericht ein geheimes Schrift- 
ſtück mitgetheit worden ſei. Da uns aber materielle Beweiſe 
fehlten, handelte Scheurer-Reftner nicht ſofort, ſondern trat eine 
Erholungsreiſe an. Nach ſeiner Rückkehr that Scheurer⸗Keſtner 
dann Schritte bei der Regierung. Picquart ſetzte ihn von den 
gegen ihn — Picquart — geſponnenen Umtrieben in Kenntniß, 
er ſprach Scheurer Keſtner von den nach Tunis gerichteten, 
„Speranza“ unterzeichneten Telegrammen. Die Lage ſchien mir 
ſo ernſt, daß es mir nöthig ſchien, daß der Regierung Mittheilung 
gemacht werde. Trarieux nahm das auf ſich, und als Trarieux 
mir die Antwort der Regierung mittheilte, brachte ich meine 
Klage bei Gericht ein. Als Oberſt Picquart ſich nach Tunis 


begab, bezeugten ſeine Vorgeſetzten ihm viel Sympathie, und es 


ſchien nicht, daß Picquart in Ungnade gefallen ſei.“ 

Paris, 8. Februar. Nach Leblois wird Scheurer⸗ 
Kefiner vernommen. Der Präſident ſagt: „Sie ſollen 
über die Affaire Eſterhazy und nicht über die Driyfus⸗Ange⸗ 
lezenheit ſprechen, über die wir nicht ein Wort hören wollen.“ 
Scheurer⸗Neſtner erwidert: „Ich habe erfahren, daß im Sep- 
tember 1896 Oberſt Picquart, der Direktor des Nachricht nbureaus 
im Kriegsminiſterium, entdeckt hatte, daß man im Jahre 1894 
ſich getäuſcht habe, indem man das Bordereau dem Haupt⸗ 
mann Dreyſus zuſchrieb. Ich erfuhr ferner, daß, als Oberſt 
Plcquart dieſe Entdeckung gemacht hatte, er den Sachverſtändigen 
Bertillon aufſuchte. Als er ihm die Schrift vor Augen hielt, 
habe Bertillon ausgerufen: ah! die Fälſchungiſtgeglückt; 
das iſt keine Aehnlichkeit, das iſt die Identität. Oberſt Picquart 
ſchlug alsdann ſeinen Vorgeſetzten vor, eine Unterſuchung anzu⸗ 
ſtellen und andere Sachverſtändige zu vernehmen. General Gonſe 
habe ihm davon abgerathen Aber es beſtehen hierüber Briefe, 
von denen ich kenntniß genommen habe, und ich habe die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Gonſe in Uebereinſtimmung 
mit Piequart gehandelt habe, der die Renifion vor⸗ 
bereitete. Ich beſitze Briefe darüber, ich kann ſie dem 
Gerichtshofe vorleſe n. (Bewegung) — Der Präſident 
erwidert hierauf: „Das iſt unmöglich.“ — Scheurer⸗ 
Keftner berichtet dann über die Unterredung, die er wegen der 
Dreyfus⸗Angelegenheit mit dem Kriegsminiſter hatte. Als 
er den Miniſter nach dem Beweiſe für die Schuld Dreyfus“ ge⸗ 
fragt habe, habe der Miniſter erwidert, Dreyfus ſet ſchuldig, 
er lönne ihm nichts anderes ſagen. Auch mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten, erklärte Scheurer Keſtner, habe er eine Unterredung ge⸗ 
habt. Mathieu Dreyfus habe unabhängig von ihm — Scheuer 
— erfahren, daß Efierhazy der Verfaſſer des Bordereau zu ſein 
ſcheine. Er ſelbſt habe Mathieu Dreyfus angerathen, dem Kriegs⸗ 
miniſter Mittheilung zu machen. Scheurer-Keſtner erklärte 
ſchließlich, General Billot habe ihm verſprochen, eine perſönliche 
— . — — — — 


kam, war es, als träte der ſonnige, lachende Frühling ein und 
die dunklen Stuben ſchienen heller zu werden, die ernſten Ge⸗ 
ſichter lächelten wieder. Axel war faſt nie da, wenn fie kam. 
Er ſpannte alle feine Kräfte an, um in der provtſoriſchen Stellung 
die erforderlichen Kenntnifje zu erwerben. Da er ein guter 
Mathematiker und befähigter Menſch war, fiel es ihm weniger 
ſchwer, als er geglaubt hatte. Wenn aber die heitere Frühlings⸗ 
ſonne lockend in das düſtere Zimmer ſchien und er wie ange- 
ſchmiedet auf dem Contorſtuhl ſitzen mußte, dann kam es oft 
über ihn wie Sehnſucht nach dem friſchen Sold atenl ben. 

Vor einem Jahr galoppirte er auf ſeinem feurigen Rappen, 
in der ſchmucken Uniform ſeines Regiments daher. Oder er ſaß 
im Kreiſe der Kameraden in munterer Geſellſchaft, ſorglos und 
voll Lebensluſt. 

Die Firma Lözner und Menzel beſchäftigte ſich auch mit 
Geldgeſchäften, und eines Tages j2Y er dort im Contor uner⸗ 
wartet zwei feiner früheren Regimentskameraden wieder. Sie 
kamen jäbeltafjelno und ſporenklirrend herein. Er blickte zuerſt 
nicht auf, ſo vertieft war er in ſeine Arbeit. Ruhig ſchrieb er 
weiter, erſt als ihn einer der jungen Offiziere anredete, hob er 
den Kopf. 

„del Sie da, lieber Freund, können wir den Kaſſtrer 
ſprechen?“ Ich nächſten Augenblick erkannten fie ſich. „Was 
Teufel! Brenken! Was machen Sie hier!“ rief Lieutenant von 
Bölen verwundert aus. 

Axel blickte ihm freimüthig ins Geſickt. 

„Ich arbeite“, ſagte er ruhig. 

Verlegen ſpielte der Lieutenant mit feinem Säbel, ſein 
älterer Begleiter ſagte: 

„Schade, daß Sie das Regiment verließen, Brenken. Sie 
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Enquete zu veranftalten, er, Zeuge, habe aber nichts davon ge- 


ſehen. 

Paris, 8. Februar. Nach Scheurer⸗Keſtner wird der 
frühere Präſident der Republik Caſim ir 
Perier vernommen. Im Saale herrſcht große Bewegung. 
Der Präfident ſagt zu dem Zeugen: „Sie ſollen ſchwören, ohne 
Haß und ohne Furcht die Wahrheit zu ſagen“, wird aber von 
Caſimir Perier mit den Worten unterbrechen „Verzeihung, 
ich kann nicht ſchwören, die Wahrheit zu ſagen 
weil ich ſie nicht jagen kann. Es iſt für mich eine 
Pflicht, fie nicht zu ſagen.“ (Bewegung) Der Präſident er- 
widert hierauf, das Gele, das die Zeugen verpflichte, zu ſchwören, 
ehe ſie ſprechen, ſogar wenn es zu dem Zwecke ſei, die Ausſage zu 
verweigern, zwinge inn — den Präfidenten —, dem Zeugen ben 
Eid aufzuerlegen. Caſimir Perier erhebt hierauf die Hand zum 
Schwur. — Advokat Laborie fragt den Zeugen: „Können Sie 
uns ſagen, ob Sie zur Zeit, da Sie Präſident der Republik 
waren, vor der Verhaftung des betreffenden Offiziers wußten, 
daß auf einem Offizier des Generalſtabs der Verdacht lag, daß er 
Verrath begangen habe, und welche Verdachtsgründe gegen ihn 
vorlagen?“ Der Präſident greift hier ein und ſagt, dieſe 
Frage dürfe nicht geſtellt werden. (Lärm.) — 
Laborie fragt den Zeugen nun, ob er gewußt habe, daß im Kriegs⸗ 
miniſterium ein geheimes Aktenſtück exißire. Caſimir 
Perier erwidert, er habe keine Kenniniß davon gehabt, daß ein 
Aktenſtück Eſterhazy exiſtire. — Laborie fragt: „Wiſſen Sie, 
wie es kommt, daß dem Kriegsgerſchte ein geheimes Schriftſtück 
mitgetheilt worden iſt?“ Hierauf erwidert der Präſident des 
Gerichtshofes, dieſe Frage werde nicht beant⸗ 
wortet werden. (Erneuter Lärm) Ladorie erklärt darauf, 
er werde denn ſeine Anträge ſtellen. 


Es heißt, der Prozeß werde noch dieſe ganze Woche 
in Anſpruch nehmen. Einzelne Pariſer Blätter kritiſiren in 
ſchärfſter Weiſe das Fernbleiben des Kriegsminiſters Billot, des 
Generalſtabschefs Voisdeffre, Merciers und du Clam's. Trotz 


aller milttärtſchen und ſtaatsanwaltlichen Kombinationen werde 


man nicht verhindern können, daß endlich Otcht in die 
Affaire Dreyfus komme, und daß während des Prozeſſes Zola die 
Revifion des Proz ſſes Dreyſus vorbereitet werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Februar. 


Das Kaiſerpaar beſuchte Dienſtag früh die Kaiſerin 
Friedrich und machte danach einen Spaziergang im Berliner 
Thiergarten. Später hatte der Nalſer Beſprechungen mit den 
Staats ſekretären Graf Poſadowsky und v. Bülow. Nachmittags 
nahm der Monarch militäriſche Meldungen entgegen. 

Die Erkältung, welche der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe ſich vor Kurzem zugezogen hat, iſt der „N. A. Z.“ zufolge 
noch nicht völlig beſeitigt, ſo daß der Fürſt noch einige Tage das 
Zimmer hüten muß. 

Die Commiſſionsleſung überdie Militärſtraf⸗ 
prozeßreform iſt beendigt. In dieſer Woche ſoll auch noch das 


Einführungsgeſetz erledigt werden. In Bezug auf die Regelung 


der Bertbeidigung bat die Regſerungsvorlage inſofern eine 
weſentliche Abänderung erfahren, als die Nuswahl der Rechts⸗ 
anwälte, die bekanntlich nur für bürgerliche Vergehen zuſtändig 
dein ſollen, durch die Militärjuſtizverwaltung aufgehoben iſt, jo 
daß alſo jeder an bürgerlichen Gerichten zugelaſſene Anwalt auch 
vom Militärgericht nicht zurückgewieſen werden darf; ferner iſt 
die Vertheidigung auch im Vorverfahren und bei den Stand⸗ 
gerichten zugelaſſen, jo daß damit in allen Stadien des Militär- 

erichtlichen Verfahrens für den Beiſtand durch Vertheidiger ge⸗ 
orgt iſt. In Bezug auf die Oeffentlichkeit des Verfahrens 
iſt eine ähnlich durchgreifende Aenderung nicht beſchloſſen worden, 
ſondern es iſt un Weſentlichen bei den Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs geblieben, wonach es dem Kaiſer völlig überlaſſen iſt, 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus Gründen der Dis ciplin 
durch Verordnung zu regeln. Dieſer Beſchluß der Commiſſion, 
vorausgeſetzt, daß ſich das Plenum des Reichstags |. Z. mit der 
Commiſſionsfaſſung des Entwurfes tbentifichtt, gewährt noch eine 
Möglichkeit, daß der Reformentwurf doch noch Geſetz wird, und 


iſt inſofern von ausſchlaggebender Bedeutung. 
Die Abgg. 
»Seydel⸗Hirſchberg (natlib.) haben einen Antrag eingebracht, 


8 
Baenſch-Schmidtlein (8 reikonſ.) und 


wonach die Staatsregierung aufgefordert werden ſoll, ſpäteſtens 
in der nächſten Seſſion die Verpflichtung zur Unterhaltung der 
öffentlichen Volksſchulen dabin neu zu regeln, daß 
gemäß Art. 25 der Verfaſſung dieſe Verpflichtung allgemein 
den bürgerlichen Gemeinden und Gutsbezirken auferlegt wird. 
Der deutſche Kreuzer „Gefion“ iſt Dienſtag Nachmittag 


mm den Hafen von Colombo eingelaufen. a Die „Deutſchland“ 


war noch nicht in Sicht. 
Ueber den Arbeitermangel in landwirthſchaftlichen 


5 Betrieben iſt jüngſt von Neuem im Berliner Abgeorbneten- 


hauſe geklagt worden. Von verſchtedenen Seiten wurde vorge⸗ 
ſchlagen, zur Beſeitigung des Mißſtandes mehr fremde Arbeiter 


5 zuzulaſſen. Jetzt ſind miniſterielle Anordnungen ergangen, welche 
BB œ:n⸗⸗⸗⸗ xx 
hatten das Zeug, Carriere zu machen, waren ein ſchneidiger Reiter 


und heller Kopf.“ 

„Ich hoffe jetzt meinen Contorſtuhl ebenſo gut zu reiten,“ 
verſetzte Axel ſcherzend. „Ich habe es mir vorgenommen, hier 
Carriere zu machen, die Arbeit erfordert einen ganzen Mann und 
ich ſetze mein beſtes Können ein.“ 

. Die Offiziere ſagten darauf nichts, man ſah es ihnen an, 


1 wie tief ſie den früheren Kameraden beklagten. Sie hatten von 
feiner veränderten Lebenslage gehört und ihn mit Bedauern aus 


ihrer Mitte ſcheiden ſehen. 
% „Ihr Almanſor iſt wohl auf“, erzählte Hauptmann von 
Olsberg. „Ich ſah ihn vor einigen Tagen beim Rennen, er hat 
den erſten Preis gewonnen. Frenzel von den ſchwarzen Huſaren 
ritt ihn für Lohnmann, an den Sie das Pferd verkauften. Er 
ging brillant durchs Biel.“ 

Das hübſche Geſicht Prel's ſtrahlte bei dem Lobe ſeines 
geliebten Rappen. Sie unterhielten ſich noch eine ganze Weile 
miteinander. Als ſich die jungen Leute von ihm verab⸗ 
ſchiedeten, hielt er die Feder ſinuend in der Hand. das 
Einſt mit dem Jetzt vergleichend, und ein leiſer Seufzer hob 


3 ſeine Bruſt. 


„Thocheit! murmelte er. „Was hilft es an das zu denken, 


was nicht zu ändern iſt.“ 


Und er beugte ſich wieder über das Schreibpult und vertiefte 


3 ſich energiſch in die Zahlenreihen vor ihm. 


„Der Brenken iſt doch ein ſchneidiger Kerl“, ſagte der 
Hauptmann draußen zu ſeinem Freunde. „Mit ſeiner Willens⸗ 
kraft ſetzt er alles durch, ich bin überzeugt, er bringt es in dieſem 
ihm bisher fremden Berufe zu etwas. Der kann alles was er 
will. Seine ungewöhnliche Begabung macht es ihm allerdings 
leicht, ſein Fortkommen zu finden.“ 


die Zulaſſung ruſſiſch polniſcher und galiziſcher Arbeiter 
erleichtern ſollen. 

Die erſte Gewerkſchaft auf chriſtlicher Grundlage iſt 
in Berlin gegründet worden; in einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Verein chriſtlicher (katholiſcher) Bauarbeiter 
ins Leben gerufen. Mit dem kürzlich gegründeten evangeliſchen 
eg fol ein kollegiales Verhältniß aufrecht erhalten 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag den 8. Februar. 


Das Haus erledigte den Reſt des Etats der Reichs⸗ Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung und verſchob die Berathung der Petitionen bis zur 
dritten Leſung. 

Der Etat der Reichs druckerei wird ohne Debatte angenommen, ebenſo 
in dritter Leſung der Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag zwiſchen dem 
Reich und dem Oranje⸗Freiſtaat. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats des Auswärtigen. 

Abg. Richter [frj. Bp.] beurtheilt die Erwerbung der Kiaotſchau⸗ 
Bucht günſtiger als die Flaggenhiſſungen in Afrika und bemerkt, Deutſch⸗ 
land habe in Oſtaſien nur wirthſchaftliche Intereſſen, daher ſei die Bucht 
als Handels» und Kohlenſtation vielleicht nützlich. Redner fragt, ob der 
Vertrag mit China veröffentlicht werden kann, ob bezüglich der Bergwerks⸗ 
ausbeutung, der Jutereſſenzone, ſowie der Settlements beſtimmte Ab⸗ 
machungen getroffen ſeien und wie es mit den Verhandlungen über die 
chineſiſche Anleihe ſtehe. 

Staatsſekretär v. Bülow erklärt, die Reichsregierung ſei ſich ſchon 
lange darüber klar, daß Deutſchland in Oſtaſien einen Stützpunkt brauche. 
Bei der abſoluten Loyalität unſeres Vorgehens ſeien unſere Beziehungen 
zu allen Mächten nicht getrübt. Der Staatsſekretär macht ausführliche 
Mittheilungen über den am 4. Januar d. 38. abgeſchloſſenen Pachtvertrag 
mit China und ſchließt, er ſei überzeugt, Kigotſchau werde für die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung und die polſtiſche Machtſtellung des deutſchen Volkes 
ſegensreich werden. 

Unterſtaatsſekretär Dr. Frhr. v. Richthofen erklärt, über die chine⸗ 
ſiſche Anleihe hätten noch keine Verhandlungen ſtattgefunden. Ueber die 
Settlements werde der Budgetkommiſſion eine Denkſchrift zugehen. 

Abg. Bebel [Soz.] beſpricht in längerer Rede die Auslandspolitik 
Deutſchlands. a 

Abg. v. Kardorff [Rp.] hofft auf eine weitere ruhige, ſtetige Politik 
des Auswärtigen. 

Abg. Dr. Lieber [Ctr.] ſpricht dem Staats ſekre tär nach feinen heu⸗ 
tigen Erklärungen volles Vertrauen aus. 

Abg. Dr. Barth [frſ. Vgg.] wünſcht Aufklärungen über die Kreta⸗ 


frage. 
Staatsſekretär v. Bülow beſpricht in längerer Ausführung die 


Kretafrage. 
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Haſſe ven und Richter [fri. 
Vp.] vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 2 Uhr. Fortſetzung der heutigen 


Tagesordnung. 


7 
Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 8. Februar. 

Bei der Beſprechung der Interpellation der Freikonſervativen über die 
Neuregelung der Gehälter der Geiſtlichen bemerkt 

Kultusminiſter Dr. Boſſe, die evangeliſchen Kirchen hätten ſich 
über eine geſetzliche Regelung geeinigt und die ſechs oderſten Synoden dem 
zugeftimmt. Da die letzte Synode aber erſt am 29. v. Mis. den Entwurf 
angenommen habe, ſo konnte die königliche Genehmigung zur Einbringung 
der Vorlage noch nicht eingeholt werden. Der Entwurf werde dem Hauſe 
demnächſt zugehen. Die Verhandlungen mit den Biſchöfen ſeien noch nicht 
Abschluß es beſtehe aber die Ausſicht auf einen baldigen befriedigenden 

uß. 
Bei der Berathung des Juſtizetats führt Juſtizminiſter Schön⸗ 
ſted et aus, es werde erwogen, die Dienſtzeit der Unterbeamten auf zehn 
Stunden täglich zu beſchränken. 

Bei dem Titel „Gefängniſſe“ widerſpricht der Miniſter der 
Fabel, Erzbiſchof Melchers ſei zur Zeit des Kulturkampfes im Geſängniſſe 
mit Strobflechten beſchäftigt worden. Der Erzbiſchof habe vielmehr eine 
möblirte Wohnung im Gefängniſſe innegehabt und ſich mit Studien beſchäftigt. 
Die 3 ſei durch einen Fehler in den Gefängnißliſten 8 
morden. 

Das Haus geht zur Berathung des Bauetats über. 

Abg. Danger hans (freiſ. Bp.) bittet den Titel „Baupolizei⸗ 
gebühren“ zu ſtreichen. Wie kommt der Staat dazu, ſich von Städten, 
namentlich von Berlin, Gelder zahlen zu laſſen, die er einfach als „Ge⸗ 
bühren“ bezeichne. Was habe ſpeziell Berlin von ſeiner Polizei? Die 
Schutzleute würden, wie die letzten Vorgänge gezeigt hätten, mindeſtens zu 
fehr unzweckmäßigem Vorgehen angehalten, an und für ſich ſeien fie ja 
außerordentlich brave Leute. 

Regierungskommiſſar Peters entgegnet, die Gebühren Seien ord⸗ 
nungsgemäß in den Etat eingeſtellt, auf die Berliner Verhältniſſe komme 
es hierbei überhaupt nicht an. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte kommt es zu einer lebhaften Er⸗ 
örterung über den Stand der Weichſelregulirung, indem Abg. 
Sieg (natl.) im Namen des Provinzialausſchuſſes der Provinz Weſt⸗ 

reußen die Verpflichtung der Provinz, einen Beitrag zu den Koſten der 
egulirung zu zahlen, ablehat. 

Regierungskommiſſar Dam bois hält dem entgegen, daß es ſich hier 
nicht um eine Strom-, ſondern um eine Deichregulirung handle, die 
Provinz alſo mit Recht zu Beiträgen berangegogen werden könne. 

Nach unerheblicher weiterer Berathung wird der Etat genehmigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch Vormittag 11 Uhr: Hochwaſſervorlage und 
Anträge betr. Abänderung des Kommunalabgabengeſetzes. 

— — 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Bregenz, 8. Februar. Der Landtag berieth 
die Anträge betr. die Sprachen verordnungen und nahm ein» 
ſtimmig den erſten Theil des Ausſchußantrages an, in welchem die Vor⸗ 
gänge der 1 Seſſion des Reichsraths ſowie die Veranlaſſung derſelben 
beklagt und die Hoffnung ausgeſprochen wird, die Regierung werde die 
Verordnung aufheben und die Sprachenfrage geſetzlich regeln. 


ä — nn — 
Auch Gertrud hat manche Kämpfe durchzumachen, bis ſie 
ſich in ihre Stellung als Lehrerin gewöhnte. Die oft faulen, 
talentloſen Schülerinnen, die übertriebenen Anforderungen 


der Eltern, das Sichfügen in die Launen anderer war nicht 


immer leicht. 

Durch Fräulein Hagener hatte ſie in einer öffentlichen 
Schule am Vormittag Beſchäftigung erhalten, denn Gertrud hatte 
vor zwei Jahren faſt gegen den Willen der Eltern, das Examen gemacht. 
Ihr Ehrgeiz trieb ſie damals zu dieſem Schritt, der ihr jetzt von 
Nutzen wurde. Ihr ſchönes muſikaliſches Talent verſchaffte ihr 
gut bezahlte Privatſtunden, die meiſt den ganzen Nachmittag ihre 
Zeit aus füllten. Alma Weſterholz gehörte ebenfalls zu ihren 
Schülerinnen, ſie hätte recht nett geſpielt, wenn ſie nicht ſo 
flüchtig gewejen wäre, ihre Queckſilbernatur konnte nie lange 
ruhig ſein. 

„Geh heute doch nicht zu Deinen Stunden, liebes Trudchen“, 
bat Heimchen, als ſie ihre Schweſter auf dem Bett liegend fand. 
„Iſt der Kopfſchmerz ſehr arg?“ 

Sie beugte fi mitleidig über die leiſe Stöhnende und legte 
ihr die kühle Hand auf die heiße Stirn. 

„Wie bleich und müde Du ausfiehſt,“ rief fie bedauernd. 

„Bitte, lege mir ein Tuch mit kaltem Waſſer um die Stirn“, 
bat Gertrud. „Sage es nicht der Mutter. Ich habe heute zum 
Glück nur eine Stunde zu geben, da zwei meiner Schüle⸗ 
rinnen verreiſt find, und es iſt gut, daß fie hier im Hauſe bei 
Sträußels iſt.“ — 

Sie unterrichtete die Tochter ihres Hauswirthes und er 
zog das Honorar von der Miethe ab. Der ſchöne Flügel ſtand 
noch unten und ſie vermißte ihn täglich. Es ſchnitt ihr in die 
Seele, wenn fie ihn von ungeſchickten Händen mißhandeln hörte, 
die Kinder ſpielten falſche Uebungen darauf, oder es wurden 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Gollub, 8. Februar. Der hieſige e vangeliſche Kirchen⸗ 
ch or feierte in der letzten Uebunge ſtunde fein einjähriges Beſtehen und 
ließ aus dieſem Anlaß ſeinem Dirigenten, Lehrer Geyer, einen ſchönen 
Taktirſtock überreichen. 

— Brieſen, 8. Februar. Die hieſige Realſchu le, an welcher im 
vorigen Jahre die Sekunda eingerichtet wurde, gedeiht immer mehr. Sie 
wird bereits von etwa 130 Schülern beſucht, darunter von einer beträcht⸗ 
lichen Anzahl Auswärtiger aus dem Kreiſe Brieſen und ſogar aus den 
Nachbartreiſen. Augenblicklich find der Anſtalt auch Mädchenklaſſen ange⸗ 
gliedert. Von Oſtern ab wird jedoch unter derſelben Leitung eine ber 
ſondere höhere Mädchenſchule errichtet werden. 

— Marienwerder, 8. Februar. Ein Brandunglück hat ſich 
geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr in dem Friſeurgeſchäft des Herrn 
C. Görtz zugetragen. Der Lehrling Paul Wenzel aus Garnſee, der in dem 
hinteren Ladenraume ſeine Schlafſtätte hat, begab ſich um die genannte 
Zeit zur Ruhe und ftelte ein kleines Nachtlämpchen unter einen Parfüm⸗ 
ſtänder, deſſen ſtarke Glasplatte ſich allmählich derart erhitzte, daß ſie 
plötzlich platzte und die unter ihr ſtehende Nachtlampe zertrümmerte. Da 
brennende Petroleum ſowie der flammende Inhalt gleichzeitig zerſchlagener 
Parfümfläſchen ergoß ſich über das Bett und über den noch nicht ganz 
entkleideten jungen Menſchen ſelbſt. Herr Görtz, den die entſetzlichen 
Schmerzensſchreie des Verunglückten herbeigerufen hatten, ſchleppte den von 
Flammen eingehül ten jungen Mann auf den Hof und durch Wälzen in dem 
dort logernden Schnee wurde die brennende Bekleidung gelöſcht. Nachdem 
Herr Dr. Feege dem Verunglückten einen Nothverband angelegt hatte, 
wurde der bedauernswerthe junge Mann, der hauptſächlich an den beiden 
Oberſchenkeln, dem Unterleib und der rechten Hand ſehr ſchmerzhafte 
Verletzungen erlitten hat, noch geſtern Abend in das Dintoniffene 
haus geſchafft. 

— Dt. Krone, 7. Februar. Ueber einen Selbſtmord aus Lie 
bes kummer meldet die hieſige Zeitung: In Haſenberg hat ſich am 
Donnerſtag Abend die bei dem Gutsbeſitzer Robert Stern bedienſtete 16⸗ 
jährige Martha Prellwitz, aus Gr.-Wittenberg gebürtig, ertränkt. Sie hatte, 
als fie noch in Groß⸗Wittenberg diente, mit einem jungen Menſchen ein 
Liebes verhältniß angeknüpft und wollte ſich von Jenem nicht trennen. 
Nachdem fie dann am 1. Januar nach Haſenberg überſiedeln mußte, faßte 
ſie, wie aus den an ihre Eltern gerichteten Briefen hervorgeht, den Ent⸗ 
ſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden. In der einen Hand einen Roſenkran 
in der anderen ein Gebetbuch haltend, ſtürzte ſie ſich in einen Tümpel Er 
fand den Tod. 

— Elbing, 7. Februar. Der Mühlen beſitzer Meyer von 
hier, der vor einiger Zeit wegen Nahrungsmittelverfälſchung zu 14 
Gefüngniß und 1000 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde, hat ſeine Dampf⸗ 
mühle gleich nach dem Prozeſſe verkauft und ſoll ſich, wie verlautet, i m 
Auslande befinden. 

— Danzig, 8. Februar. Die ſchon viel erwähnte geſchiedene Frau 
Pieske, welche ſich bekanntlich mit Vorliebe in Männerkleider n 
bewegt und neulich im Kreiſe Flatow wieder auftauchte, iſt unter der Be⸗ 


zichtigung verſchiedener Schwindeleien geſtern hier wieder in Haft ge⸗ 


nommen worden. — An unferem neuen Poſt gebäude werden an 
der nach der Langgaſſe zu gelegenen Faſſade eine Anzahl von Wappen 
der bedeutendſten Städte Weſtpreußen s aus Sandſtein ange⸗ 
bracht. In den leeren Raum des Daches, Ecke Langgaſſe und Poſtgaſſe 
. 8 i Vente 1555 a zur di des Daches reichen ſoll. 
er im Bau begriffene Fernſprechthurm e Poſtgaſſe und Poſtho 
bereits eine bedeutende Höhe erreicht. Boftgefi = Voſthof hat 

— Tilfit, 8. Ferbuar. Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Oft 
preußen hat in ſeiner letzten Sitzung zur Errichtung eines Königin 
Luiſe⸗ Denkmals in Tilſit 3000 Mark bewilligt. 

— Lyck, 8. Februar. Die maſuriſche Volks partei hat als 
Reichstags kandidaten für den Wahlkreis Lyck ⸗Johannisburg⸗ 
Oletzko den Beſitzer Opitz⸗ Siedliska aufgeſtellt. 

— Fordon, 6. Februar. (Holzdiebe.] Geſtern gelang es dem Förſter 
J. von Scharnau und dem hieſigen Stadtwachtmeiſter G., vier 

olzdiebe ausfindig zu machen. Die Diebe hatten ſchon jeit längerer 

eit in den jenſeits der Weichſel gelegenen Waldangen der Stadt 

horn Bäume gefällt und geſtohlen. Die Stämme wurden auf Kähne 
verladen unb über die Weichſel gebracht. Die Thäter, Arbeiter, hatten 
nicht nur für ihren perſönlichen Bedarf geſtohlen, ſondern nebenbei noch 
einen ſchwunghaften Holzhandel betrieben. 

— Crone a. Br., 7. Februar. Als der Beſitzer Chielewskt aus Rud⸗ 
zinnek heute in Begleitung ſeiner Frau zum Wochenmarkte zur Stadt kam 
und mit ſeinem Gefährt die Friedrichsſtraße paſſirte, erhielt er unverſehens 
einen Schrotſchuß ins Auge, wodurch dieſes ſofort auslief. Der 
bedauernswerthe Mann mußte ſich ſchleunigſt zu einem Spezialarzt nach 
Bromberg begeben. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich auf einen 
halbwüchſigen Burſchen, der mit einem Teſching nach Spatzen ſchoß, das 
Ziel 5 dafür aber den harmlos vorüberfahrenden Bauersmann ins 
Auge traf. 

— Poſen, 8. Februar. Das Gut Rumianek, bisheriger Sitz des 
Barons v. Zobeltitz, iſt an die hieſige polniſche Parzellirungsbank 
für 400 a gt — 88 5 u 

— Poſen, 8. ruar. Bei einem werſenz ausgebrochenen 
Feuer wurde einer der Zuſchauer, der Fleiſcher Pall 8 im Auf⸗ 
trage des Bürgermeiſters von dem Polizeidiener aufgefordert, ſich 
an den Löſcharbeiten zu betheiligen. Der Polizeidiener er⸗ 
hielt von R. eine ableknende Antwort. Es wurde deshalb gegen R. An⸗ 
Mage erhoben, und zwar auf Grund des $ 360 Abi. 10 des Strafgeſetz⸗ 
buches, der denjenigen mit Strafe bedroht, der bei gemeiner Gefahr, von 
der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hülfe aufgefordert, keine 
Folge leiſtet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr 
genügen konnte. Da R. ſchon mehrere Vorſtrafen erlitten hat, wurde er 
zu zwei Woch en Haft verurtheilt. 

— — 


Lokales. 
Thorn, 9. Februar 1898. 


SlPerſonalien] Der Lehrer Wicher in Culmſee 
iſt zum 1. April an die 1. Gemeinde⸗Schule in Thorn berufen 
worden. — Der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Gatzeme ier in 
Inowrazlaw iſt zum Oberlehrer ernannt und an das königliche 
Progymnaſium in Tremfjen verſetzt worden. 

Der Kriegervereinj veranſtaltete geſtern Abend 

im Saale des Schützenhauſes eine Wiederholung der zur 

des Geburtstages des Katſers aufgeführten Theaterſtücke. Leider 
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Tänze gehämmert, wenn Beſuch kam. Es war nur ein Tropfen 
mehr in dem bitteren Kelch, aus dem fie täglich trank. Sie 
ſelbſt durfte nicht ihr geliebtes Inſtrument benutzen, es ſtörte 
die Bewohner der unteren Etage. 

Sie ſpielte zuweilen auf dem Pianino in Tante Dora's 
Zimmer, denn die Mufit war ihr Lebensbedürfniß. Ihr ſtolz 
verſchloſſenes Herz weinte und lachte in den Tönen, die ihren 
Fingern entquollen, in denen fie das ausdrückte, was fie bewegte. 
Eines Sonntags ſpät hörte Heimchen fie ſpielen und ſchlüpfte 
leiſe hinüber. Fräulein Hagner war ausgebeten, das weiche, 
graue Frühlingezwielicht ſtahl ſich herab und hüllte das trauliche 
Stübchen in Dämmerung ein. So leiſe war der leichte Schritt 
der Schweſter, daß Gertrud ihn nicht hörte. 

Sie ſpielte die „Träumerei“ von Schumann und ihre 
künſtleriſche Auffaſſung des Stückes fiel der Lauſchenden auf. 
Es paßte ſo gut zu der Tageszeit, die wie geſchaffen ſchien zum 
Träumen und Sinnen. 

Als ſie geendet, ließ ſie die Hände auf den Taſten und 
phantaſirte über das Thema weiter. Plötzlich hörte Heimchen, 
wie ſie ſchluchzte. „Gertrud, liebe Gertrud“, rief ſie und 
er hin. Sie kniete neben ihr nieder und umfaßte 

e zärtlich. 

Die Gerufene ſchrak heftig zuſammen und ſagte unwillig: „Ich 
wußte nicht, daß Du bier warſt, ich dachte, ich ſei allein und 
unbeobachtet.“ 

„Und daher weinteſt Du, Gertrud. Was iſt es? Fühlft Du 
den Wechſel jo ſchmerzlich? Iſt es Dir jo ſchwer, die Stunden 
zu geben? O bitte, bitte, ſprich Dich aus, verſchließe nicht Alles 
ſo ängſtlich, ich nehme innig an Allem Theil, was Dich ſchmerzt.“ 

Gertrud ſchüttelte das ſtolze Haupt und ſagte abwehrend: 
„Es if nicht das allein, liebes Heimchen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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war jedoch der Beſuch nicht ſo zahlreich, wie es wohl in Anbe⸗ 
tracht des guten Zweckes der Veranſtaltung zu wünſchen geweſen 
wäre, und wird daher auch der an das Denkmals⸗Comitee abzu- 
führende Betrag wohl keine beſonders hohe Ziffer aufweiſen 
können. 

[Allgemeiner deutſcher Schulverein. 
Die Ortsgruppe Thorn des Schulvereins veranſtaltete geſtern 
Abend im großen Saale des Artushofes ein Winterfeſt, zu 
dem als Vortragender Herr Redakteur Funke aus Böhm. ⸗Leipa 
erſchienen war, ein Mann, der mitten in dem nationalen Kampfe 
ſteht, der zur Zeit unſer, uns ſo eng verbündetes Nuchbarreich fo 
mächtig bewegt. Das Feſt wurde durch einen gemiſchten Chor 
mit einem Geſangs vortrage eingeleitet, worauf der Vorſitzende 
der Thorner Ortsgruppe, Herr Stadtrath Be hrensdorf 
die Verſammelten, unter denen ſich auch ſehr viele Damen be⸗ 
fanden, in einer kurzen Anſprache herzlich willkommen hieß. 
Redner knüpfte an die bekannten traurigen Vorgänge in Deutſch⸗ 
Deſterreich an und wies darauf hin, daß — obwohl wir hier in 
des deuiſchen Reiches Oſtmark von ähnlichen Verhältniſſen bedroht 
find — wir doch nicht zittern und zagen brauchen, weil wir die 
Machtfülle des großen Deutſchen Reiches hinter uns haben. In 
das von Redner ausgebrachte Kalſerhoch ſtimmte die Verſammlung 
lebhaft ein. Alsdann nahm Herr Redakteur Funke das Wort zu 
ſeinen Vortrage über „Die nationalen Kämpfe in 
Böhmen.“ Wir geben in Nachfolgendem die Ausführungen 
des Redners in einem gedrängten Auszuge wieder: Vor Kurzem 
brachte ein tſchechiſches Blatt eine Charakteriſtik des Deutſchen, in welcher 
den hervorragenden Eigenſchaften des Deutſchen volle Gerechtigkeit 
widerfuhr; aber — fügte das Tſchechendlatt hinzu — die 
Deutſchen in Böhmen find das, was die Preußen im 
Deutſchen Reiche ſind, überbaupt find die Deutſch-Böhmen nur 
ein Subſtrat des „Preußenthums“. Der Kampf der Deutihen 
mit den Tſchechen in Böhmen währt ſchon Jahrhundertelang, und 
es kann nicht meine Aufgabe ſein, Ihnen dieſen Kampf eingehend 
zu ſchildern, ich müßtezſonſt, wie unſer Volksgenoſſe Dr. Lecher 
im Wiener Reichsrathe, eine 12ſtündige Rede halten, und das 
iſt nicht meine Abſicht. Ich will Zonen in großen Grundzügen 
nur beſonders den Kampf der jüngſten Zeit ſchildern und nur 
die Sprachen verordnungen und ihre unheilvollen 
Folgen eingehender behandeln. Die Sprachenverordnungen hätten 
das wirthſchaftliche Daſein vieler Tauſende deutſcher Familien 
gefährdet, die Rechts ſicherheit aller Deutſchen in Böhmen auf 
das Empfindlichſte bedrogt und uns überdies noch ſchier uner⸗ 
ſchwingliche finanzielle Opfer auferlegt. Wie ein Wetterſturm 
durchbrauſte des halbz die Entrüſtung über dieſe Sprachen ver 
ordnungen das Land, die Deutſchen ſchaarten ſich zuſammen, und 
es kam dann zu den traurigen Ereigniſſen, bei denen die tſchechſſche 
Gendarmerie ſich mit „Ruhm“ bedeckte. Auf dem erſten deutſchen 
Volks tage zu Eger bluteten deutſche Frauen, deutſche Kinder 
und deutſche Greiſe unter den Säbeln iſchechiſcher Gen⸗ 
darmen, die eigens hierzu aus Prag nach Eger gekommen 
waren und dabei äußerten: „Heute iſt einmal ein ſchöner 
Tag, heute werden wir einmal gewaltig auf die Deutſchen 
einhauen!“ Aehnlich ging es dann zweimal in Aſch zu, bis 
ſchließlich in Tetſchen 7000 Deutſche le dlich ungeſtört einen Volks⸗ 
tag abhalten konnten. Es handelt ſich bei dem grauſamen Vor⸗ 
gehen gegen uns um einen Kampf zur Zurſickdrängung des 
Deutſchthums auf ollen Gebieten. Man ſagt uns: Lernt 
tſchechiſch! Das geht aber nicht immer an. Wem die Schule ge⸗ 
hört, dem gehört die Zukunft! Nach dieſem Grundſatze verfahren 
die Tichechen mit großem Eifer; aber auch wir nehmen uns ihn 
zur oberſten Richtſchnur. Hier muß in erſter Linie auch der 
deutſche Schulverein eingreifen. Wir haben bisher zu dieſem 
Zweck allein 7 Milltonen Mark zuſammengeſteuert. Redner giebt 
dann intereſſante Einzelheiten über die Erſchwerniſſe, welche den 
deutſchen Schulen bereitet werden, ſchildert die gewaltſame Zer⸗ 
ſtörunz des deutſchen Schulhauſes in Wrſchowitz bei Prag und 
geht dann näher auf die Tſchechiſirungsvereine ein, wobei er 
mitthetlt, daß die Deutſchböhmen auch die polniſche Bewegung 
in unſerem Oſten mit großer Aufmerkſamkeit verfolgen. Wahr- 
ſcheinlich handle es ſich in dem, was jetzt vorgeht, um den Ent- 
ſcheidungskampf darüber, wer in Europa Herr ſein ſoll, der Slave 
oder der Germane. Redner ſchildert dann eingehend die furchtbaren 
tſchechiſchen Ausſchreitungen in Brüx Gablonz, Pilſen ꝛc. Die 
Dezembertage d. J 1897 waren furchtbare Tage für die Deuiſchen 
Böhmens, dean der Sturz des Polen Badeni erregte einen 
wahren Hexenſabbath iſchechiſcher Ausſchreitungen. Man nennt 
die Deutſchen Germanijationsbeitien, Kornblumenritter etc.; das 
Aufſetzen eines Korn lumenkranzes gilt in einer tichechiichen 
Privatſchule für die entehrendſte Strafe. Zum Schluß geht 
Redner ausführlich auf die Ausſchreitungen der Tſchechen in 
Prag ein, die wohl nur in den wildeſten Tagen der 
franzöſiſchen Revulution noch übertroffen wurden. Erſt nachdem 
16.000 Mann Truppen einſchritten, gelang es, wenigſtens äußerlich 
die Ruhe einigermaßen wieder herzuſtellen. Verzeihlich würde es 
vielleicht ſein, wenn die Deutſchen in Böhmen angeſichts dieſer 
furchtbaren Verhältniſſe den Muth verlören; aber wir werden 
den Muth nicht ſinken laſſen — ſchließt Redner —, wir werden 
aushalten bei unſerem deutſchen Volksthum als die ſüdlichen 
Vorpoſten deutſcher Kultur! Wir halten ſeſt an der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit aller Deutſchen — nicht im politiſchen Sinne, aber 


auf geiſtigem, kulturellem Gebiete. Es bedarf auch des einheitlichen 


Zuſammenſchaarens aller Deutſchen. Ebenſo wie Sie uns moraliſch 
unterftügen, jo werden Sie in der Polenfrage bei uns Deutſch⸗ 
Oeſterreichern die nachhaltigſte Unterſtützung finden. Wir freuen 
uns des muthigen Kampfes, welcher jetzt mit großen Mitteln 
hier in Oſten Deutſchlands gekämpft wird, er wirkt auch 
ermunternd, erfriſchend und begeifternd auf uns Deutſch⸗Böhmen. 
Im großen Ganzen if es doch nur ein Kampf um das wahre 
echte und treue Menſchenthum, das im deutſchen Charakzer, im 
deutſchen Denken und Fühlen verkörpert iſt. Jene Ziele, welche 
einzig und ewig bleiben, werden uns: immerdar vorſchweben. 
Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern, In keiner Noth 


uns trennen und Gefahr. — Reicher Beifall lohnte den Redner, 


dem Herr Stadtrath Behrensdorf noch in warmen 
Worten den beſanderen Dank der Verſammlung aussprach. Das 
gemeinſame Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, die Ver⸗ 
looſung eines Deutſchnattonallen Prachtwerkes, ein gemiſchter Chor, 
ein Schlußwort des Borfigenden und darauf noch ein ungezwun⸗ 
genes gemüthliches Beiſammenſein bildeten den Beſchluß des Abends. 
[Gebrauchs muſter.] Auf Bauſteine mit Naſen 
bzw. entsprechenden Rillen an den Stoßflächen zur Herſtellung 
von Wänden und Gewölben etc. ohne Verwendung von Mörtel 
iſt für Julian Ligockt in Bromberg ein Gebrauchsmuſter ein⸗ 
getragen worden. 

„ ＋ [Theologiſche Prüfungen] Am 5. März 
begannen unter dem Vorſitze des Generalſuperintenden D. Döblin 
bei dem Königlichen Nonſiſtorium in Danzig die theologiſchen 
Prüfungen. Zu dem erften- theologischen Examen haben ſich 11, 
zu dem zweiten Examen 7 Kandidaten gemeldet. 

„ [Bezirks⸗Etſenbahnrath] Am Donnerſtag, 
17. d. Mis., findet in Bromberg die erſte außerordentliche 


zirfe Bromberg, Danzig und Königsberg ſtatt. Die Tages- 
ordnung umfaßt: 1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2. Geſchäfts 
ordnungs Angelegenheiten. a) Regulativ betreffend den Geſchäfts⸗ 
gang des Bezirks Eiſenbahnraths; b) Wahl eines Vorſitzenden 
bezw. eines Stellvertreters für den Bezirks - Eiſenbahnrath; 
e) Wahl der Mitglieder und Stellvertreter zum Landes⸗Elſenbahn 
rath für die Jahre 1898 bis 1900 
X [Die deutſche Lehrerverſammlung in 
Breslau] wird mit einer „Feſtrede zur 50 jährigen Jubel 
feier der deutſchen Lehrerverſammlung“ von Oberlehrer Gärtner 
aus München eröffnet werden. In den Ha uptverſammlungs⸗ 
tagen kommen folgende Vorträge zur Berathung: 1. „In welcher 
Richtung und in welchem Umfange wird die Jugenderziehung 
durch gewerbliche und landwirthſchaſtliche Kinderarbeit geſchädigt?“ 
Referent Schulinſpektor und Reichstagsabgeordneter Weiß aus 
Nürnberg. 2. „Welche Forderungen ſtellt die Gegenwart an die 
Vorbildung des Lebrers?“ Referent Proſeſſor Dr. Rein aus 
Jena. 3. „Die wiſſenſchaſtliche und praktiſche Bedeutung der 
pädagogischen Pathologie für die Volksſchulpädagogik.“ Referent 
Dr. Alfred Spftzner⸗Leipzig. — Für die Neben verſammlungen 
find vorläufig folgende Vorträge angemeldet: 1. Zur Reform des 
Unterrichts in der aſtronomiſchen Grographte. Mit experimentaler 
Vorführung der neueſten aſtronomiſch-geographiſchen Lebrmittel. 
Referent Reallehrer Maug aus Heidelberg. 2. „Was hat die 
Schule zu thun, um die Sprachfehler (Stottern ꝛc) zu be⸗ 
ſeitigen? Referent Burgerſchullehrer Rogge aus Königsberg 1. Pr. 
gs [Verufsgenoſſenſchaftliches.] In Gemäßhett 
des § 71 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 haben 
die Mitglieder der gewerblichen Berufsgenoſſ enſchaſten binnen 
ſechs Wochen nach Ablauf des Nechnungsfahres zum Zwecke der 
Geſammtumlage eine Nachweiſung an die Vorſtände ihrer Genoſſen⸗ 
ſchaften einzureichen, aus der die Zahl der von ihnen im ver⸗ 
floſſenen Jahre beſchäftigt geweſenen verſicherungspflichtigen Per⸗ 
ſonen ſowie die von denſelben verdienten Löhne und Gehälter 
genau zu erſehen ſind. Für Mitglieder, welche mit der Einſendung 
einer ſolchen Nichweiſung im Rückſtande bleiben, erfolgt die Feſt⸗ 
ſtellung der Löhne durch bie zuſtändigen Organe ihrer Genoſſer⸗ 
ſchaft. Außerdem können 5 ſäumige Mitglieder mit einer 
Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mark belegt werden. Es ſei deshalb 
hierdurch an die Einreichung der betreffenden Lohnnachweiſungen 
erinnert und auf die Folgen der etwaigen Verſäumniß hin⸗ 
gewieſen. 
— [Den Lotterie Fiskus] hatte der Magiſtrat 
von Berlin für 1895/96 zur Einkommenſte bee mit 40000 
Mark veranlagt unter der Annahme, daß der Fiskus in Berlin 
ein jährliches Einkommen von 1 Millton Mark erziele. Hiergegen 
kämpfte der Lotterie⸗Fiskus mit dem Einſpruch und der Klage 
an. Der Streit bewegte ſich um die Frage, ob es ſich bei der 
Veranſtaltung der Lotterie um den Betrieb eines gewerblichen 
Unternehmens handelt. Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab. 
Das Oberver waltungsgericht hat jedoch darauf erkannt, daß der 
Lotterie⸗Fiskus von der geforderten Steuer frelzuſtellen ſei. 
Das Einkommen aus der Lotterie jet den Steuern und Gebühren 
gleichzuſtellen, der Lotteriebetrieb alſo kein gewerbliches Unter⸗ 
nehmen. — (An dieſen Prozeß hatte manche Kommune ſtille 
Hoffnungen für ſich geknüp t; daraus wird nun nichts! D. Red) 
K [Schwurgericht.] Auf heute waren zwei Sachen zur Verhand⸗ 
lung anberaumt. In der erſten ſtand der taubſtumme Schneidergeſelle 
Peter Jaworski aus Culmſee, z. Z. in Haft, unter der Anklage 
der gewaltſamen Vornahme von unzüchtigen Handlungen an einer 
Frauensperſon. Außerdem hatte er ſich wegen Beleidigung zu 
verantworten. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer der 
Verhandlung ausgeſchloſſen. Zum Vertheidiger war dem Angeklagten 
Herr Juſtizrath Trommer beſtellt. Das Urtheil lautete auf 1 
— In der zweiten Sache hatte ſich die Scharwerkerin Marianna Kwiat⸗ 
kowski aus Oſtasze wo, z. Z. in Haft wegen Kindesmorde s 
zu verantworten. Die Vertheidigung in dieſer Sache lag Herrn Rechts⸗ 
anwalt Jacob ob. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll die Angeklagte ihr 
am 22. November 1897 außerehelich geborenes Kind gleich nach der Ge⸗ 
burt getödtet haben. Auch dieſe Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit verhandelt. Die Geſchworenen erachteten die Angeklagte nur der 
fahrläßigen Tödtung für ſchuldig. Dementſprechend verurtheilte der Ge⸗ 
richtshof die Angeklagte zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. 
Warſchau, 9. Februar (Eingeg. 2 Uhr 30 Min). 
Waſſerſtand hier heute 2,66, geſtern 3,02 Meter. 


— Mocker, 8. Februar. Der letzten Sitzung der hieſigen Ge⸗ 
meindevertretung wohnte Herr Landrath von Schwerin⸗ 
Thorn, als Kommiſſar der Regierung bei. Die Regierung hatte die unent⸗ 
geltliche Hergabe eines Bauplatzes zum Aufbau eines weiteren zehn ⸗ 
klaſſigen Schulhauſes und über die Aufbringung der Bau⸗ 
und Schulunterhaltungskoſten angeordnet. Die Gemeindevertretung beſchloß 
einſtimmig, den Bauplatz neben der jetzigen Mädchenſchule unentgeltlich 
herzugeben. Zwei derartige Schulgebäude mit jetzt 22 Lehrkräften ſind 
bereits vorhanden. Was die Aufbringung der Baukoſten betrifft, jo wurde 
ſ. Z. beſchloſſen, da die Gemeinde für Schulzwecke nicht mehr als jetzt 
leiſten lönne, die Regierung zu bitten, die Baukoſten für die neue Schule 
ebeuſo zu übernehmen, wie das j. Z. beim Bau des Mädchenſchulhauſes 
geſchehen iſt. Sollte dieſes nicht angängig ſein, ſo bittet die Gemeinde, 
einen Theil der Baukoſten ihr zu gewähren. 

— Podgorz, 8. Februar. 50 Er ſatzanſprüche für Beſchä⸗ 
digungen an Gebäuden ꝛc., die durch den Luftdruck bezw. durch Erder⸗ 
ſchütterungen infolge der Artillerie ⸗Schießübungen auf dem 
hieſigen Schießplatz entſtanden ſind, ſind bei dem Landrathsamt in Thorn 
eingegangen. An 32 Perſonen wurde die Summe von 958 Mark ausge⸗ 
ande, Die übrigen 18 Perſonen find mit ihren Anſprüchen abgewieſen 
worden. 

— Culmſee, 8. Februar. Die Sattler- und Tapezierer⸗ 
Innung hat zum Bau des Denkmals Kaiſer Wilhelms . 
in Thorn aus der Kaſſe 30 Mark bewilligt. — Der Lehrerverein 
hielt am Sonnabend eine Generalverſammlung ab. Bei der Wahl des Vor⸗ 
tandes wurden folgende Herren gewählt: Polaszek⸗Culmſee als erſter und 

inkler⸗Eliſenau als zweiter Vorſitzender, Schütt⸗Culmſee als Kaſſirer und 
zugleich als erſter Schriftführer, Schwarz⸗Bildſchön als zweiter Schrift⸗ 
führer und Krauſe⸗Culmſee als Vereinsdirigent. — Einen Kurſus in der 
9 Buchführung hat der Vere in junger Kaufleute einge⸗ 
richtet. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Februar. Zur Beſeitigung 
der drohenden Kohlenkriſis in Warſch au les fehlt den Zufuhr⸗ 
bahnen an Güterwaggons!] haben die ſtädtiſchen Behörden dort beſchloſſen, 
beftänoige Kohlenvorräthe [etwa 1˙½ Millionen Bud] anzulegen. Damit 


kann kaum auf etwa 14 Tage der Bedarf Warſchaus an Kohlen gedeckt 


werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Sudermanns „Johannes“ iſt am vergangenen Mittwoch 
im Hoftheater zu Stuttgart in An weſenheit des Dichters 
mit großem Erfolge gegeben worden. Im zweiten Akte kam Ellmenreich⸗ 
Johannes mit ſeinem Kopf einer brennenden Kerze zu nahe; eine der 
lang wallenden Locken auf dem Haupte des Täufers fing Feuer, die 
Flamme züngelte empor — aber der Künſtler riß die Perrücke ab, drückte 
ſie zuſammen, erſtickte ſo die Flammen und verließ die Szene, um im 
nächſten Moment mit einer neuen Perrücke zu erſcheinen und ruhig im 
Spiel fortzufahren. Nach dem Schluß der Vorſtellung empfing der König 
den Dichter und ſprach ihm ſeinen Glückwunſch zu dem Erfolge aus. Von 
Stuttgart begiebt ſich Sudermann für längere Zeit nach Ro m, um dort 
zwei Werke zu vollenden, von denen das eine für das deutſche Theater, 
das andere, das Schauspiel „Steine unter Steinen,“ zu dem der Dichter 
ſchon vor Jahren den Entwurf ausgearbeitet hat, für das Leſſing⸗Theater 
unter der Direktion Neumann⸗Hofer beſtimmt iſt. 

— Der neue Burgtheater ⸗ Direktor Schlenther 
wurde am Montag vom Kaiſer Franz Joſef empfangen. Der Kaiſer ſagte 
ihm: „Sie müſſen großen Ernſt bekunden, die künſtleriſche Führung mit 
feſter Hand übernehmen und für guten ſchauſpieleriſchen Nachwuchs ſorgen, 
deſſen mein Theater dringend bedarf.“ 


—— ———— ͤ — . —— — 
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dem Herrn 
Oeſterreich, 
AUBrlutreinigungsthees. 
Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 

„Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, fo iſt es deshalb, 
weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, dem Herrn Wilhelm, 
Apotheker in Neunkirchen, meinen innigſten Dank auszusprechen 
für die Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in meinen 
ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, und ſodann um auch 
Andere, die dieſem gräßlichen Uebel anheimfallen, auf dieſen treff⸗ 


Vermiſchtes. 


Vor einem furchtbaren Schickſal wurde in Erfurt 
ein elfjähriger Knabe durch einen Dachshund bewahrt. Der Knabe war in 
eines der an der Anſtädter Straße liegenden Waſſerleitungsrohre gekrochen, 
das Rohr hatte ſich dabei augenſcheinlich ET und auf dieſe Weiſe dem 
armen Jungen den Ausweg verſperrt. as Geſchrei des Knaben war 
offenbar von dem Toſen des Sturmes übertönt worden. Am Mittwoch 
ging ein Bürger mit feinem Dachs hund an der Unfallſtelle vorbei; der 
Hund blieb an dem Rohre ſtehen und begann zu bellen, ſodaß der Herr 
aufmerkſam wurde, das Rohr unterſuchte und den Knaben aus ſeiner 
jämmerlichen Lage befreite. Der Junge hatte angeblich ſchon zwei Tage 
und eine Nacht in dem Kerker geſchmachtet. (27) 

Bei einer Exploſion in der Johanneskirche zu 
Berlin wurden am Sonntag, wie die Blätter melden, der Tiſchler Bremer 
und ſeine Frau ſchwer verletzt. Bremer, der ſchon ſeit langer Zeit die 
Heizung der Kirche beſorgt, hatte einen kranken Arm, weshalb ihm ſeine 
Frau beim Einſchütten des Koks in den Füllofen half. Die Heizung er. 
folgt durch eine Warmwaſſerleitung, die mit Waſſer, zu dem Spfritus zu⸗ 
geſetzt iſt, gefüllt war, damit das Einfrieren möglichſt vermieden würde. 
Nac dem Bremer von 3 Uhr Nachts ab ganz korrekt geheizt hatte, platzte 
eine im Ofen liegende Schlangenröhre, worauf ſich der Inhalt der Leitung 
in das Feuer ergoß und die Exploſion erfolgte, Durch die Exploſion wur⸗ 
den zwei ſtarke Thüren und ein Fenſter zerſchmettert. Das Bremerſche 
Ehepaar hat erhebliche Brandwunden erlitten, ſo daß es in das Moabiter 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. f 

Wiederum wurde ein Schutzmann von der Kölner Straf⸗ 
kam mer wegen ſchwerer Mißhandlung zu einem Jahr Gefängniß verurteilt. 


Der Vorgang ſpielte ſich während der Anweſenheit des Kaiſer paares im 


Juni v. 
ſpalten. 


Ih. ab. Einem Stadtſekretär wurde beinahe der Schädel ge⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 8. Februar. 
von unterrichteter Seite aus Petersburg erfährt, hat Chin a 
vollſtändig die Abſicht aufgegeben, eine Anleihe 
zu kontrahiren. (Das ſelbe erfährt auch das „Reuterſche Bureau“ 
aus Petersburg nach Information aus ſicherer Quelle. D. Red.) 
Port Said, 8. Februar. Die Schifffahrt im 
Suezkanal ih ſeſt heute Morgen durch einen heftigen Sand⸗ 
Rum unterbrochen. 


Für die Redaltton verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Metesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 8. Februar um 7 Uhr Morgens T 3,50 Meter. 
Lufttemperatur: 0 Gind Clſ. Wetter: trübe 
Ziem lich viel Schlammeis. 25 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchlanbd: 
Donnerſtag, den 10. Februar: Wolkig, Nebel, Nlederſchläge. 
Null. Binde Bi e RU 
Sonnen. Aufgang 7 Uhr 28 Minuten, Untergang 5 Uhr 1 Win. 
Mond- Aufg. 10 Uhr 3 Min. bei Nacht, Unterg 8 Uhr 12 Min. bei Tag. 
Freitag, den 11. Februar: Meiſt trübe, wärmer, windig, ſtrichweif 
Niederfeilige — g 1 ae 
Sonnabend, den 12. Februar: Feucht, nahe Null, ſtarke Winde. 
Sturmwarnung. } 


Dtſch. Reichsanl8 % 103,90,108,90 

Wpr. Pfdbr. 3% uld. II 93,1 3 
„ % % „ 100,50 100,50 New-Pork 103,103, 
| 5 Spiritus 70er loco. 43,— 42. 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats ⸗Anl. 50% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Heflenllicher Dank 


dor. Stadtanl. 3½ % 100,50 100.50 
Weizen: loco in f 


anz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, Nieder⸗ 
ıfinder des antirheumatiſchen und antlarthritiſchen 


lichen Thee aufmerkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch volle 3 Jahre bei jeder Witte⸗ 
rungsänderung in meinen Gliedern litt, zu ſchildern, und von 
denen mich weder Heilmittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder 
in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich 
Nächte durch im Bette herum, mein Appetit ſchmälerte ſich zu⸗ 
ſehends, mein Ausſehen trübte ſich und meine ganze Körperkraft 
nahm ab. Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und 
bin es noch jetzt, nachdem ich ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee 
mehr trinke, auch mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen Leiden ſeine Zu⸗ 
flucht zu dieſem Thee nehmen, auch den Erfinder deſſen, Herrn 
Franz Wilhelm, ſo wie ich ſegnen wird. 


Mit vorzüglichſter Hochachtung 


Gräfin Butſchin ⸗Streitfeld, 
Oberſtlieutenants⸗Gattin. 


Zu haben in allen Apotheken und durch Herrn Franz 
Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, Nieder ⸗Oeſterreich. 


Bestandtheile: (ort. nucum interior 56, Cort. nuncum 
jugl. 56, Cort. Ulmi 75, Fol. Aurantior. gallic. 50, Fol. 

gii 35, Fol. Scabicsae 56, Fol. Sennae alex. 75, Lapid. 
Pumicis 1˙50, Ligni Santali rubr. 75, Radic. Bardannae 44, 
Radic. Caricis aren. 350, Radic. Caryophyll, 3:50, Radic. 
Chinae nod. 3:50, Radic. Eryngii 57, Radic, Foeniculi 75, 
Radie. Graminis 75, Radic. Lapathi acuti 67, Radic. Li- 
quirit, 75, Radic. Sarsaparillae 35, Semin. Foeniculi rom. 3:50, 
Semin. Sinapis alb. 3:50, Stipit. Dulcamar 75. 


Grieder’s Seidenstofle 


mit Garantieſchein find die Beiten, im Tragen unverwüſtlich, 


weil ſolideſte Färbung. Reizende Neuheiten nur direkt erhältlich zu 

wirklichen Fabrikpreiſen porto⸗ und zollfrei in's Haus. Tauſende von 

An erkennungsſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich 


Kgl. Hoflief. 


Wie die „Politiſche Correſpondenz“ 


Wind: S. W. 


Nahe 


Ruff. Banknoten. 216.60 * fo 2 
War ſchau 8 Tage 216,15 216,15 Poln. Pfbbr. 4½% 100 75100, 80 
Defterreih. Bantu. 170.—170,— Türk. 19% Anleihe 9 286 50 26 20 
reuß. Gonjol® ö pr 98,10 8810 Ital. Rente 4% 94.— 93, 
Preuß. Conſols 2 104,— (3,90 Rum. R. v. 1894 4% 94.— 94,— 
Preuß. Conſols 4 pr 104.— 103,90 Disc, Comm. Antheile 202,100,202 50 
Reichsanl. 3% 97.60 arp. Bergw.⸗Act. 175,50 175,10 
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Uebermorgen Ziehung! Metzer Dombau-Geldioose 3 f 30 Pie 


200.800 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Haupt- 
trefler 


50,000, 20,000, 10.000 Mark ı 8. v. 


Loose à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29 
n In Thorn 2u haben bei Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei und ©. Dombrowski, Buchdruckerei. — Ei 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der ſür 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1898 
dis 31. März 1899 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfnifje aus ſchl. Fleiſch iſt 
am 17. Februar 1898, Vormittage 
10 Uhr Verdingungstermin im dies 
ſeinigen Geſchäftszimmer anberaumt, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht aus liegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brotreſte. Knochen 
Küchenabgänge und des alten 2 0 

es 


ſtrobes. 151 
Garniſonlazareth, Thorn. 
Die Lieferung der Geräthe 
— Ausſtattung der Baracken 
V. Bataillons im hieſigen 
Barackenlager ſoll öffentlich ver⸗ 
dungen werden. 
Loos I bis HI Tiſchlerarbeiten, 
3 4 Bettſtellen von Eiſen, 
> Han delsgeräthe. 
Angebote find bis zum Eröffnunge⸗ 
termin Sonnabend, den 19. Fe: 
bruar 1898, Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftezimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen ausliegen, ein. 
1538 


zureichen. 
Garnifon-Verwaltung Thorn.“ 


effentliche 


J!!!! ͤ 


TRADE 


MARK. 


Mellin's 
Mellin's 
Mellin's 
Mellin's 
Mellin's 
Mellin's 


General- 
Depöt: 


tur Säuglinge, Kinder jed. Alters, Kranke, 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 8,50 Mark 
Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, emthält kein Mehl! 


Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 

Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

Nahrung: ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermiloh. 
Nahrung ist die beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


J. OC. F. Nenimnann & Sohn, Tenbanner le. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 12. Februar 
d. 38. Vormittags 81 Uhr ſopllen in 


der Wellienſtraßſe ca. 20 trockene 
Birken ſowie im Anſchluß daran auf der 
Ziegelei -Kürmpe eine Anzahl Pappeln 
verſchiedener Stärke und Güte auf dem 
Stamme öffentlich meiſtbietend verkauft 


Zwangsverſteigerung. e. Die Berloufäbebingungen werden im Ter⸗ 


Freitag den 11. Februar cr.] wine 


Vormittag 9˙½ Uhr 
werde ich 
hierſelbſt. Culmerſtraße 20, 1 Treppe 

2 Aktien den Thorner Eredit⸗ 
eſellſchaft G Prowe & Co. 
r. 115 und 279 über je 
200 Thaler = 
lautend 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 7. Februar 1898. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Der im Beſitz der Stadtgemeinde Thorn. 


befindliche, ehemalige Zollabfertigungsſchuppen 
an der Weichſel ſoll meiſtbietend auf Abbruch 
verkauft werden. 
Berlaufstermin ; 
Sonnabend, 12, Februar 1898 
Vormittags 11 Uhr 

Eine Bietungskaution von einhundert 
Mark iſt vor dem Bietungstermin bei der 
ine Kämmereikaſſe zu hinterlegen. Die 

ietungsbedingungen liegen werktäglich wäh⸗ 
tend der Dienſtſtunden in unſerem Stadt⸗ 
bauamt zur Einſichtnahme aus oder können 
von dort gegen Erſtattung von 50 Pfg. 
Schreibgebühr bezogen werden. 

Thorn, den 3. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Neubau einer Zollabfer⸗ 
tigungsbude an Weichſelufer aus Holz⸗ 
fachwerk mit Bohlenausfüllung und mit 
maſſivem Fundament erforderlichen Bau⸗ 
Arbeiten und Lieferungen, ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung an einen 
Unternehmer vergeben werden. 

Der Verdingungs⸗Termin findet in un⸗ 
ſerm Stadtbaikamt am | 

Mittwoch, den 16. d. Mid, | 


Vormittags 11 Uhr 


ſtatt. Zeichnungen, 1 und 


Bedingungen liegen im Stadtbauamt während 

der Dienſiſtunden zur Einſichtnahme aus 

oder können von dort gegen Erſtattung von 

75 Pfg. bezogen werden. 1530 
Thorn, den 7. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Haufe Tuch macher⸗ 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 
— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt ſind 
zu entrichten 

für einmalige Benutzung des Wannen⸗ 

bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 

Heizung des Baderaumes. 30 Pig. 

ohne ſolche . . 25 Pfg. 

für ein Handtuch nach Wunſch außer⸗ 
5 


Bond 6.50 6:07.00 0 '6 m wrun 


Bekanntmachung. 


Der von uns neuerdings erworbene Platz 
von etwa 6 Morgen Größe zwiſchen der 
Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze 
iſt von uns zur Aufſtellung von Schaubuden, 

rouſſels und dergleichen Veranſtaltungen 
mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher 
ſchon für das Grabengelände gilt, freigegeben 
und es werden den betreffenden Bewerbern 
die Standplätze daſelbſt von der ſtädtiſchen 
Polizei⸗Berwaltung angewieſen werden. 

Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ 
buden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 
ſowie Schaubuden mit Muſik während der 

vom 15. bis 31. Juli und während der 
ärkte in Thorn wie bisher aufgeſtellt 
werden. 

Thorn, den 19. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


1317 


bekannt gemacht. 
Zuſammenkunft 8˙/, Uhr am Kreuzpunkt 
der Mellienſtraße und Hepnerſtraße, um 10 


in meinem Geſchäftslokale] Uhr im Ziegelei⸗Gaſthaus. 


Thorn, den 3. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ales if ent 5 


600 Mark aber die Gediegenbeit und Schönheit mit 
Concert - 


Zug - Harmonika „Cara“ 
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſten, 2theil. 
la. Doppelbalg, mit f. Balghalter, Lederbalg 
mit Nickelſchutz⸗Ecken, mahag. polirt. Verdeck 
mit feinſt. Metallauflagen u. 12 groß. Trom⸗ 
peten. 2 Regiſt., 2 Chöre (Tremolo), 40 
Stimmen. Schule gratis. Preis uur M. 4, 75 
incl. Verpackung gegen Nachnahme. 1535 


Richard Kox, Musikw., Duisburg. 


Flacke 


radikal 


Opal-Pasta 


in Tuben à 50 Pfg. 
Paul Weber, 

Culmerstrasse 1. 3 
BEBBHE299HSHHIBE8388 


Stiefel 


werden entfernt duroh 


| und Sehuhe behandelt man bei 


feuchter Witterung am besten mit 
schwediseher Jagd-Stiefel- 
Schmiere von 


Anders & Co. 


j Zu haben in Büchsen à 30 u. 50 Pf. 


Sars ns 


Bei Husten 


Heiſerkeit \ beweiſen zohlreiche 
Katarrh Anerkennungen die 

FBVerſchleimung f Vorzüglichkeit 
von Jssleib's berühmten 


Katarrh-Brödchen 


Bonbons. 
Wirkung überraſchend! 


In Beuteln à 35 Pf. bei A. Koozwara, 


Eliſabethſtraße, L. Maler, Breiteſtraße, C. A. 

Guoksch, Breiteſtr., Anders & 60, Breiteſtr. 

H. Claass, Seglerſtraße. 4454 
50 % Zucker mit Lacrigen. 


EWR 
LOOSE 


zur Metzer Domban - Geldlotterie. — 
Lose vom 12.—15. Februar 1898. — 
ooje & Mk. 3,50 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 
am 10. März 1898. Looſe à M. 3,30 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“ 
Bäckerſtraße 39. 


en 
Schweyers Kitt 


zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 und 50 Pf. bei Raphael 
Well Tbern, Sezlerinabe 2 
ſchon möbl. Zimmer m. Klavier, ſogl. 


2 


zu verm. Zu erfrag. in d. Exped. d. Zig. 1. 


F. F. Resag 


eutscher 


aus garantirt 


reinen 


Cichorien- Wurzeln 


„Pfeilring“ » 


Ball-Saison "ig 


Pliss6 (jede Breite) wird gebrannt. 


1509 


Hiller. 


1 Unterkleider 


für Herren, in Wolle, 


Macco und Seide. 


In allen Systemen 
nur ausgesucht, beste Qualitäten. 


Thorn. 


B. Doliva. 
Artus if. 


Fabri 


| 
| 
| 


| 


Walter Cambeck, Thorn. 


Gravlr-Anstalt — Mech. Werkstatt 


| Bäder- 
Datum-Stempel 
ia allen Sprachen 


Automat 
in allen Grössen. 


Uhrkapsel N 
| mit Stempel. mit u. ohne Datum. mit Stempel. 


Heinrich Gerdom, Thorn, 


für Rautfhuk-& Metallſtempel 


1 Taschen-Stempe) 
N | 


—ů Mi 
h } 
Pe! jeder J 
in beſter 

NA a 


Federhalter 
mit Stempel u. Petschaft 


Selbatfärber Medaillon 


Gerechtestr. 2. 


Photogrsph 
u. B 


des deutschen Offizier- 
eamten-Vereins 


(mehrfach prämiirt.) 


Atelier tür Portrait-Malerei. 


Ausführung sowohl nach der Natur als 


auch nach jedem Bilde. 


Fabrik- u. Saatkartoffeln 


9 Iſucht zu kaufen und bittet um Offerten 


Züllichau. 


1536 


Tauben 


fittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtliche] Feldflüchter, zu kaufen gef 
Off. an die Expediton d. Zeitung. 


Alfred Kaerger, 
Kartoffel⸗Engros⸗Geſchäft. 


+ 
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I. Etage. 


„u. N Ecke per 
April zu vermiethen. Rauseh. 


Nur die Marke „Pfeilring‘ 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin -Joilette-cream-Lanolin 


Man verlange nur 


Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


Gef, | Durchgangszug (1.—3. Kl.) 


Genesende, Magenleidende 


(1118) 


ern Slichorien 


ist das ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 
und Caffé - Burrogate. 


%%% %%% %%% 
Zu maskenbällen, Theater- 
ellung 


3 
— „ Darſt en le⸗ 
b = oe se 3 


halte ſteis ein 
2 


2 


Wunſch angefertigt. 
J LySskOwska, 
Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. 2 


S o ο f 


Malton-Weine 
Sherry und Tokayer 


\$ großes Lager von ſehr eleganter 

2  Masken-barderohe, 

wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. 
½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 

Oswald Gehrke, 

Thorn. Kulmerſtraßze. 

Specffettes Fleiſch 


Sachen, die nicht am Lager ſein 
offerirt die 


ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 
Roßſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 


eee 


1445 Katharinenſtraße 3. 


ine Wohng. v. 4 Zim., Küche u Zubeh. 
zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 14. 


Eine Wohnung er 
2. Etage, 5 Zimmer, 1 Alkoven, Se. 
nebſt Zubehör, ber 1. 4. 1898 zu vermiethen. 
3 Zimmer nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 37 


Freitag, d. 11. d. Mts, 


Abends 5 Uhr 
Inſtr. = u. Bef. [I in III. 


Hotel „Coppernikus“. 


Heute Donnerſtag, 
Abends von 6 Uhr an: 


Wurstessen 


wozu ergebenſt einladet II. Stille. 


boldner Löwe, Mocker. 


Sonnabend 12. Februar, 
Abends von 8 Uhr ab: 


Grosses Kappenfest, 


wozu ergebenſt einladet 


F. Beyer. 
Erste 


Buchhalterin, 


7 Jahre in größeren Geſchäften thätig, voll⸗ 
Händig vertraut mit doppelter Buch ; 
5 und Correſpondenz und im 
eſitz guter Zeugniſſe ſucht anderw. paſſende 
Stellung per 1. 4. a. c. — Offerten uuter 
H 20 an die Exp. d. Ztg erb. 1544 


CTüchtiger Vertreter 


für lei sfähige Fabrik der Apo- 

theker⸗ .. Drogenbrauche geſucht. 
Gefl. Offerten sub M. R. 247 Juba⸗ 

lidendauk Chemnitz er b. 1533 


Ein Lehrling 


kann ſich melden Coppernikus e 25 
bei Bäcker meiſter Myslowakl. 3 


Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
fekte Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 
für Hotel, Stadt und Güter, Verkäuferinnen, 
Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 
Ammen, Kenderfrauen, Kellnerlehrlinge, 
Diener, Hausdiener und Kutſcher, ſowie 
ſämmtliches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 
von fofort oder foäter. 1478 

St Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 7, 1 Tr. 


Wohnungen: 

+ 

2. Etage: 6 Zimmer, Enter 

per e * 

3. Etage: 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
per . April er. 

1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 
per 1. April cr. zu vermiethen. 

Eduard Kohnert. 
39 Wind» Bäckerſtr. Ecke. 
r. Bureaurüume billig zu vermiethen. 
Henschel, Bromberger#. 16/18 


Brombergerſtraße 46 


Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brüdenftraße 10, part. 


gyerod. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Bacheſtraße 6, 2 


Eine kleine Hofwohnun 


zum 1. April zu vermiethen. 1341 
HK. Schall, Schillerttraße 7. 


von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
1331 


Tr. 


Eine kleine Familienwohnung, 


vom 1. April zu verm. (Preis 360 Mk.) 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. October 1897 ab. 


Abfahrt von LHORN: 


Nach 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marienburg. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.40 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Abends. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.11 Abends. 
Schönsee - riesen -Dt. Eylau - Insterburg. 


Stadtbahnhof. 


Ankunft in THORN: 


Bon 
Marienburg- Graudenz- (Culm) -Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 11.25 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.10 Nachm. 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) . . 10.06 Abends. 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Perſonenzug (1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. — 
122 —. (2.—4. er) ee 10.58 Vormitt Sense 12 810 5 25 a Sanni. 
1 8 Me 21 8 2 — Perſonenzug (2.—4. Kl.) 5.20 Be. 
er 4. Kl.) 7% e . 
Personenzug (1.4. Kl.) .. 1.15 Nachts. EBENE ORDER . 
———— Hauptbahnhof. —— 
Na Von 
Argenau-Inowrazlaw-Posen. Posen-Inowrazlaw-Argenau. 
| Berfonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 5.55 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.49 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. l.) . . 10.04 Vormitt. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
erjonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
chnellzug (1.—3. Kl.) . . 11.04 Nachts. Perſonenzug 1.—4. Kl.) . . 10.30 Nachts. 
e e Daz Alexandrowo-Ottlottschn. org 
Durchgaugszug (1.—3. Kl.). 1. orgs. urchgangszug (1.—3. 4. 8. 
Schnell = 1.—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. Gemiſchter Zug (1.—4- 25 9.08 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. | Gemiſchter Zug 2 Kl.) 4.41 Nachm. 
Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.37 Abends. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . . 10.09 Nachts. 


Bromberg-Sohneidemühl-Berlin. 
5.20 Morgs. 


onenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18 Morgs. 
onenzug (1.—4. Kl.) .. 11.51 Mittags. 
Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. 


rſonenzug (nur b. Brombg.) 7.55 Abds. 
chnellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Nachts. 


Drud und Berlag der Rathsbuchdrucerei Ernst Lambeck, Thorn. 


org. 
Berlin-Schneldemühl-Brombe . 


Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6. 
Sen (2.—4. Kl.) .. 10.27 —.— 
Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.87 — 
Perſonenzug 1.—4. „„ 5.20 . 1 
rſonenzug (1.4. Kl.) » 12.17 Rod 
Duichgangeug (4. —3. Kl.) . 1.00 Nachts. 


